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Eckhardt Fuchs/Ulrike Mietzner 
 
Erinnerungsräume – Geschichte des Umgangs 
mit Erinnerung: 
Einleitung in den Themenschwerpunkt 
 
 
 
Erinnerungskultur bildet seit den 1990er Jahren ein interdisziplinäres For-
schungsfeld, das inzwischen sehr ausdifferenziert ist, und – allgemein formu-
liert – „alle denkbaren Formen der bewussten Erinnerung an historische Er-
eignisse, Persönlichkeiten und Prozesse“ als seinen Gegenstand definiert.1 
Die interessantesten Arbeiten sind dabei dort entstanden, wo die Überlap-
pungszonen und die Interaktionsmodi zwischen den Formen des individuel-
len, kommunikativen und kulturellen Gedächtnisses in den Blick genommen 
werden. Die Debatten um „kulturelle Gedächtnisse“ sind dabei von einem 
Paradigmenwechsel gekennzeichnet, der statt eines einheitlichen kollektiven 
Gedächtnisses auf die Konflikte um Erinnerung, die nicht nur Identität, son-
dern auch Differenz beinhalten, fokussiert. Für Untersuchungen des Erinne-
rungsinventars ganzer Gesellschaften hat sich das Konzept der Erinnerungs-
orte als besonders fruchtbar erwiesen. Gefragt wird mit dieser Metapher nach 
den in materiellen und immateriellen Objekten verkörperten Symbolen, die in 
national verfassten Gesellschaften als erinnerungswürdig und als identitäts-
stiftend betrachtet werden. In den vergangenen Jahren wird dieser Horizont 
auf die Bedeutung in interkulturellen Kontexten erweitert.2  
Die Forschungen reflektieren ein wachsendes Interesse der Öffentlichkeit und 
Politik an Geschichte: Die Besucherzahlen in historischen Ausstellungen stie-
gen in den letzten drei Jahrzehnten vehement, zwei nationale Geschichtsmu-
seen – das Haus der Geschichte in Bonn und das Deutsche Historische Mu-
seum in Berlin – wurden eröffnet sowie das weit über Berlin hinausgreifende 
Jüdische Museum mit neuem Konzept und einem Ausstellungsbau ausge-
stattet, der selbst ein Denkort geworden ist. Das Auswandererhaus in Bre-
merhaven zeigt, dass auch Deutschland eine Emigrationsgeschichte schon 
vor 1933 hatte. Öffentliches Gedenken insbesondere an die nationalsozialisti-

                                                           
1  Cornelißen 2012, S. 1. 
2  Georgi 2015; Werker 2016. 
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schen Verbrechen, die beiden große Kriege und den Fall der Mauer bestim-
men bundesrepublikanisches Selbstverständnis. 
Jenseits solcher Gedenkorte und Feiertage scheint historisches Denken aber 
im Alltag und vor allem in Bildungskontexten wenig präsent zu sein: Die 
Generation der um 1990 Geborenen weiß über die großen Zeiträume der Ge-
schichte nicht viel – sei es weltgeschichtlich, bezogen auf Europa oder 
Deutschland.3 Eine Schülerschaft, die aus allen Regionen der Welt inzwi-
schen auch in Deutschland lebt, hat selbstverständlich keine gemeinsame Er-
innerungskultur. Dies drückt sich in der Pluralität von Erinnerungen und Er-
innerungskulturen aus und bündelt sich in Erinnerungsorten (Nora 1984-
1992), namentlich in „geteilten Erinnerungssorten“ oder shared sites of me-
mory, wie sie jüngst in den Blick nicht nur der deutschen Forschung gerückt 
sind.4 Museen und Gedenkstätten gehen inzwischen auf diese Befunde ein.5  
Nach Pierre Nora sind drei Aspekte für die Definition eines Erinnerungsortes 
entscheidend: der materielle, der symbolische und der funktionale Sinn.6 Sie 
müssen – so Nora – nicht alle vor Ort vorfindbar sein. Aber gerade deshalb 
scheint es sinnvoll, zwischen dem Ort als konkretem Ort und dem Raum als 
Bedeutungsraum zu unterscheiden.7 Allerdings liegt eine solche Unterschei-
dung quer zur herkömmlichen Definition. Dennoch ist für einen historischen 
Zugang die Unterscheidung unverzichtbar.  
Als Pierre Nora 1984-1992 seine „Lieux de Mémoire“ publizierte, in 
Deutschland folgten zum Thema das Buch von Aleida Assmann Erinnerungs-
räume (1999) und Etienne Franςois und Hagen Schulze (2001), war die Aus-
gangslage eine andere als heute, die Rückbesinnung war national orientiert – 
auch wenn die Historizität der Sinnkonstruktion im Blick war. Inzwischen 
gibt es Bücher über schweizerische, italienische, österreichische und europäi-
sche Erinnerungsorte und eine fast unüberschaubare Anzahl von Publikatio-
nen zu lokalen Memorials. Man sollte also die Normativität, die der Begriff 
des Erinnerungsraums häufig hatte,8 immer markieren und den Wandel be-
rücksichtigen, den diese Orte durch historische Veränderungen und durch Er-
fahrungen der Menschen vor Ort erleben: Gombrichs ‚Erinnerungsgemein-
schaft[en]’ existieren nicht mehr.9 Machtförmige Sinnsetzungen sind – siehe 
Foucault – schon in Erinnerungsorte, die Gebäude, Städte, Gedenkstätten, 

                                                           
3  Forschungsverbund 2012; Erinnern für die Zukunft 2014. 
4  François/Schulze 2001; Assmann 2006. 
5  Gesser et al. 2012; Werker 2016. 
6  Nach Kroh/Lang 2010, S. 184. 
7  Vgl. A. Assmann 2009. 
8  Vgl. Kroh/Lang 2010; Dimbath/Heinlein 2014. 
9  Erll 2005, S. 20. 



Einleitung in den Themenschwerpunkt 11 

auch in die immateriellen Räume wie Vermittlungskonzepte, Mythen usw. 
eingebaut. 
Deshalb kreuzen sich heute die Debatten über Erinnerungsräume mit den Hy-
pothesen zum spatial turn und zur neueren Metropolenforschung. Dabei fun-
gieren Kultur, Bildung und öffentlicher Raum als zentrale Begriffe. Städte 
werden in jüngster Zeit vermehrt als Orte der – historischen – Bildung begrif-
fen.10 Sich selbst als Person im öffentlichen Raum – und nicht nur im eigenen 
Stadtquartier – zu begreifen und die Geschichte der eigenen Stadt und Region 
in Auseinandersetzung mit anderen Geschichten als eigene Geschichte aufzu-
fassen, „beginnt vor der eigenen Haustür“ (Sylvia Löhrmann). Der Raumbe-
griff, der mit dem spatial turn einhergeht, entspricht nicht mehr dem Contai-
nermodell, sondern ist ein extrem dynamisches, historisches, soziales, politi-
sches und kulturelles Konstrukt, wie man derzeit überall sehen kann. Gleich-
zeitig sollte auch die materiale Seite des Erinnerungsortes nicht unterschätzt 
werden, schon Aby Warburg hat die „materiale Dimension der Kultur“ her-
vorgehoben.11 
Ähnlich gilt dies für das Konzept des Gedächtnisses, das als „dynamisches 
Konzept“12 verstanden wird. Grenzen und Territorien können aufgerichtet 
und abgerissen werden und gelten für unterschiedliche Gruppen unterschied-
lich. Fest definierte Räume und damit verbundene zugeschriebene kollektive 
Identitäten bringen immer Inklusions- und Exklusionsbestrebungen hervor.13 
Umso bedeutender wird die nun auch erziehungs- und sozialwissenschaftli-
che Debatte über die jeweiligen Beziehungen zum Raum. 
Sabine Krause betont in ihrer Dissertation über das „Erinnern und Tradieren“ 
aus dem Jahr 2014 mit Klaus Mollenhauer die „Verwobenheit von Kultur in 
pädagogischen Prozessen“.14 Ihre These lautet, dass Erinnerungen und Tradi-
tionen als existentieller Teil von Erziehung und Bildung aufzufassen seien. 
Sie bezeichnet dies mit Klaus Mollenhauer als „vergessenen Zusammen-
hang“.  
Diese an Orte und Dinge gebundenen Erinnerungen können heute durch His-
torisierung, Globalisierung, unterschiedliche Perspektiven durch Genera-
tionszugehörigkeit und Herkunft nicht mehr als kollektiv geteilt gelten und 
sind auch nicht mehr selbstverständliche Orte von Bildung. Dieser Tatsache 
werden Bedeutungen im Sinne von Verlust an Gemeinschaft, Leitkultur, aber 
auch Gewinn an Autonomie und Vielfalt zugeschrieben.15 Zugleich bestim-

                                                           
10  Assmann 2009; Mieg 2013. 
11  Erll 2005, S. 21. 
12  Uhl 2010. 
13  Ostermann et al. 2012, S. 11. 
14  Krause 2014, S. 11; vgl. dieses Heft. 
15  Dörr et al. 2008, S. 7. 
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men sie die Orte, an denen heutiges gesellschaftliches Leben stattfindet, noch 
immer mit: Das gilt gleichermaßen für ererbte öffentliche Bauten wie für Ge-
denkstätten.16  
Zunehmend setzt sich die Einsicht durch, dass Erinnerung an Dinge und his-
torische Orte gebunden ist, die mit Erlebnissen und Erfahrungen verbunden 
werden, und außerdem, dass der konkrete Ort in unser Wissen hineinwirkt, 
gleichzeitig aber Wissen an diese Orte gebracht wird. Zudem bleibt das Ver-
hältnis zwischen kollektivem, kommunikativem und individuellem Gedächt-
nis hier offen und damit permanent veränderlich. Zugleich stehen sich iden-
titätskonkrete und identitätsabstrakte Zugangsweisen gegenüber:17 Hier öff-
net sich ein bisher nicht annähernd ausgelotetes Feld für Bildungsdiskurse 
über die Bedeutung der Geschichte für Gegenwart und Zukunft, gerade wenn 
nicht davon ausgegangen werden kann, dass eine Übereinkunft über ein iden-
titätskonkretes kollektives Gedächtnis zu erzielen ist.  
Erinnerungsorte sind also nicht nur Orte der Geschichte, sondern ebenso der 
Gegenwart und als Orte der Erfahrung und der Auseinandersetzung bieten sie 
auch Raum für Zukunftsentwürfe.18 Hier erweist sich eine Verschränkung 
mehrerer Diskurse als sinnvoll und notwendig: des Konzepts der Erinne-
rungsorte mit Raumtheorien. Gerade die raumtheoretische Auseinanderset-
zung mit Handlungen und Sinnstiftungsprozessen in Räumen19 erfordert im 
nächsten Schritt dann die Diskussion um Vermittlung – zumal in der Bil-
dungswissenschaft.  
Die Beschäftigung mit den Themen Gedächtnis, Erinnerungsort und Erinne-
rungsraum ist bisher weitgehend außerhalb der Historischen Bildungsfor-
schung verlaufen.20 Aber ebenso wie in der Erziehungswissenschaft der spa-
tial turn inzwischen diskutiert wird,21 zeichnet sich dies für unsere Disziplin 
ab. Dies lässt sich zum einen mit der zunehmend ambivalenten Rolle von Ge-
schichte in Bezug auf Erziehung und Bildung begründen, wie sich dies deut-
lich in den Debatten innerhalb der Geschichtsdidaktik widerspiegelt, die Fra-
gen von Erinnerung und Geschichtsbewusstsein zunehmend empirisch unter-
sucht,22 und zum anderen mit der Auseinandersetzung um Vermittlungsfor-
men in heterogenen Gesellschaften. Wenn man Erinnern als konstitutive Di-

                                                           
16  Vgl. Welzel 2014 und in diesem Heft. 
17  Halbwachs 2008; J. Assmann 2007, S. 43. 
18  Vgl. beispielsweise Hübscher/Neuendank/Vogel 2016. 
19  Böhme 2014; A. Assmann 2009, S. 16. 
20  Jüngst jedoch Krause 2014; Baader/Freytag 2015. 
21  Vgl. der DGfE Kongress 2016: ‚Räume für Bildung. Räume der Bildung‘ (Kessl 2016); das 

Thema Erinnerung haben schon Dietrich/Müller 2010 aufgegriffen. 
22  U.a. Baumgärtner 2015, S. 244; Gautschi et al. 2014.  
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mension pädagogischen Denkens und Handelns versteht, hat dies Konse-
quenzen auch für die Historische Bildungsforschung.  
Über die Frage danach, welche Bedeutung Historische Bildungsforschung 
über die Grundlagenforschung hinaus hat, wird immer wieder vehement ge-
stritten – jüngst etwa in der Paedagogica Historica,23 dem IJHE (International 
Journal for the History of Education) in Heft 2 (2013) oder auch der JEMMS 
(Journal of Educational Media, Memory, and Society Volume 4, Issue 2 
(2012). Daran anschließend und mit erweiterter Perspektive fragt der The-
menschwerpunkt des Jahrbuches danach, wie Historische Bildungsforschung 
zu diesen wissenschaftlichen, gesellschaftlichen und bildungspolitischen De-
batten um Erinnerung und Gedächtnis beitragen kann. Ziel ist es, einerseits 
über den Stellenwert der Historischen Bildungsforschung zur Gedächtnisbil-
dung historisch wie aktuell Auskunft zu geben und andererseits die Diskus-
sion transdisziplinär zu reflektieren.  
Dabei gilt es, das Konzept der Erinnerungsorte, das bisher weitgehend abs-
trakt geblieben ist, stärker durch solche Untersuchungen zu begleiten, die die 
konkreten Erfahrungen vor Ort berücksichtigen, wie dies in der Mehrfachco-
dierung von Erinnerungsräumen historisch und aktuell in diesem Heft gezeigt 
wird. Stadträume (Barbara Welzel), Denkmale (Jun Yamana), Museen (Sarah 
Hübscher) und Gedenkorte (Bünyamin Werker) werden als Beispiele für Orte 
der Tradierung, Kritik und Bildung vorgestellt. Sabine Krause reflektiert die 
Rolle von Erinnerung und Erinnerungsräumen für Bildung. Der Band nimmt 
damit die Debatte um die Bedeutung von Geschichtsverlust und Geschichts-
bewusstsein auf, um den Stellenwert in Bezug auf Bildung zu reflektieren 
und gegenüber der Öffentlichkeit Position beziehen zu können. 
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